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EDITORIAL

Riskante Finanzierungen
Der Schweizer Wohnimmobilienmarkt sorgt wei-
terhin für rege Debatten. Nicht zuletzt, weil die 
Researchabteilungen grosser Banken und Immo-
biliendienstleister sowie Marktforschungsinstitute 
und Universitäten mit ihren Marktstudien immer 
neue Erkenntnisse zu Tage fördern, über die dann 
in den Medien breit berichtet wird. So konsta-
tierten die ETH Zürich und Comparis.ch zuletzt 
eine Entspannung des Marktes: Die Zahl an «kri-
tischen» Bezirken mit starken Anzeichen einer Im-
mobilienblase sei gegenüber Anfang Jahr deutlich 

gesunken. Entwarnung also? Die Resultate einer Ende August veröffentlichten 
Studie des Instituts für Finanzdienstleistungen Zug (IFZ) stimmen nachdenk-
lich. Das IFZ befragte eine repräsentative Zahl von Eigenheim-Erwerbern 
nach ihren Finanzierungsmodalitäten. Das Ergebnis: Mehr als die Hälfte der 
Befragten finanziert das Wohneigentum mit Vorsorgegeldern. Was Grund zur 
Befürchtung gibt, dass manche Käufer ihre Altersvorsorge für den Traum vom 
Eigenheim aufs Spiel setzen, die sich das eigentlich gar nicht leisten können. 
Dass der Zugang zu Hypothekarkrediten zu leicht sei, hatte erst kürzlich die 
SNB moniert. Viele neu abgeschlossene Hypothekenverträge könnten bei hö-
heren Zinsen nicht mehr erfüllt werden, warnten die Nationalbanker. Das 
Risiko einer grösseren Preiskorrektur sei gestiegen – insbesondere bei einer 
scharfen Zinswende. Allerdings gehen die Meinungen am Markt stark ausein-
ander, ob und wann die Zinsen steigen.
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SCHWEIZER 
IMMOBILIENGESPRÄCHE

Partner:

Academic Partner:Location Partner:Online-Partner:

Moderation: Dr. Markus Schmidiger, Studienleiter, Hochschule Luzern 

Referenten:
· Werner Möckli CEO SIX Terravis AG
· Heinz M. Schwitter, Geschäftsführer,  Homegate AG  

Die Teilnahme kostet 80 Franken. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. 
Anmeldung: www.immobilienbusiness.ch oder per Mail an christine.vonmuralt@immobilienbusiness.ch

Die Schweizer Immobiliengespräche finden achtmal im Jahr statt. Namhafte ReferentInnen 
halten Vorträge, diskutieren auf dem Podium und beantworten Fragen zu aktuellen und 
spannenden Themen. Anschliessender Apéro mit Networking und Erfahrungsaustausch.

Das nächste Immobiliengespräch  

Terravis – elektronisches Grundbuch 
 Donnerstag, 18. Oktober 2012, um 17.30 Uhr im Restaurant Metropol Zürich 
 
Mit dem elektronischen Grundbuch TERRAVIS kann der Geschäftsverkehr zwischen Grundbuchäm-
tern, Notaren und Banken elektronisch, standardisiert und medienbruchfrei abgewickelt werden. 
Gleichzeitig wird es aber auch zum elektronischen Auskunftsportal für Grundbuch-, Vermessungs- 
und Geodaten in der Schweiz. Experten zeigen, welche Folgen sich daraus für die Immobilienwirt-
schaft ergeben und welche neuen Möglichkeiten das Portal, bzw. eine allgemein bessere Datenverfüg-
barkeit eröffnen können und beantworten folgende Fragen: 

· Was ist Terravis?
· Was kann es heute und in Zuknft?
· Bedeutet Terravis primär schlanke Abläufe oder mehr?
· Welche Möglichkeiten ergeben sich durch die digitale Verfügbarkeit von Daten?
· Welche Produkte / Informationspackages sind in Zukunft zu erwarten?
· Wird dies Geschäftsmodelle verändern?

SCHWEIZER IMMOBILIENGESPRÄCHE

http://www.swissfp.com/
http:/www.cbre.ch
http://www.upc-cablecom.ch/de/
http://www.pom.ch/
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KnaPP 60 PROZEnT DER HaUS-
EigEnTüMER in DER ScHwEiZ 
nUTZEn iHRE aLTERSvORSORgE 
ZUR FinanZiERUng iHRER LiE-
gEnScHaFT, ERgab EinE STUDiE 
DER iFZ.

BW/PD. Der Schweizer Wohnungs-
markt bleibt mit seinem ungebroche-
nen Wachstum und hohen Preisen 
Thema für in- und ausländische Me-
dien. Zumal die Sorge in den vergan-
genen Monaten stark gewachsen ist, 
dass eine Immobilienblase – begüns-
tigt durch die derzeit äusserst güns-
tigen Hypothekarzinsen – entstehen, 
respektive platzen könnte. Zuletzt 
allerdings mehrten sich Anzeichen 

dafür, dass die staatlichen Eingriffe 
in den Hypothekarmarkt greifen und 
sich der Markt an vielen Orten beru-
higt. Inzwischen gehen viele Exper-
ten davon aus, dass ein Immobilien-
crash wenig wahrscheinlich ist, eher 
eine  Wende zu stagnierenden Preisen 
auf hohem Niveau. Statistiken wie 
etwa die sich zuletzt abflachende Kur-
ve des UBS Real Estate Bubble Index 
und die Ergebnisse aktueller Studien 
sprechen in der Tag für die Prognose 
einer «sanften Landung». Nach einer 
Studie der ETH Zürich und Com-
paris.ch ist die Zahl an «kritischen» 
Bezirken mit starken Anzeichen einer 
Immobilienblase gegenüber Anfang 
Jahr deutlich  gesunken. Ferner trägt 

zur Beruhigung bei, dass eine «schar-
fe Zinswende» bisher nicht in Sicht ist. 

STEigEnDE HyPOTHEKaRZinSEn 
KönnTEn PRObLEME bEREiTEn

Allerdings gilt als unstrittig, dass 
manche Eigenheim-Erwerber bei ei-
nem Anstieg der Zinsen um zwei bis 
drei Prozent in Schwierigkeiten ge-
raten könnten. Wie viele Schuldner 
ihre Hypothekarverträge bei steigen-
den Zinssätzen nicht mehr bedienen 
könnten – davor hatte die Schwei-
zerische Nationalbank zuletzt im 
Sommer gewarnt –  ist indes unklar. 
Interessant ist in diesem Hinblick 
eine aktuelle Studie des Instituts für 

WOhnIMMOBILIEnMARKT SchWEIZ

Immobilie statt Altersvorsorge

Viele Hauskäufer finanzieren ihren Traum vom Eigenheim mit Vorsorgegeldern.

ANZEIGE

DIGITALE MEGATRENDS IN DER IMMOBILIENWIRTSCHAFT

Von Cloud zu App Mehr über Macher, Märkte 
und Investitionen im 
neuen IMMOBILIEN Business. 

Die aktuelle Ausgabe jetzt
am Kiosk oder im Abo.
www.immobilienbusiness.ch
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Finanzdienstleistungen Zug IFZ der 
Hochschule Luzern – Wirtschaft. 
Die Wissenschaftler untersuchten 
anhand einer Umfrage von 8.300 
Eigentümern, in welchem Ausmass 
Vorsorgegelder zur Finanzierung 
von Wohneigentum verwendet wer-
den. Das Ergebnis: Weit mehr als die 
Hälfte der Wohneigenheime sind mit 
Vorsorgegeldern finanziert. Der Hin-
tergrund: Der Bund ist seit 1972 ver-
pflichtet, Wohneigentum zu fördern. 
Konkret soll er den Erwerb für eine 
breite und jugendliche Bevölkerung 
mit Familien möglich machen. Ein 
Förderungsinstrument besteht darin, 
Vorsorgegelder für die Finanzierung 
des Eigenheims nutzbar zu machen. 
Sowohl aus der Säule 3a, in die je-
der Vorsorgegelder fürs Alter selbst 
einzahlen kann, als auch aus der 2. 
Säule, der beruflichen Pensionskasse, 
können Beträge für Wohneigentum 
beansprucht werden.

ERKEnnTniSLücKE   
gEScHLOSSEn

Bis heute war kaum bekannt, was die 
Förderung des Bundes bringt, wer 
Vorsorgegelder zur Finanzierung ei-

nes selbstgenutzten Wohneigentums 
einsetzt und in welcher Form diese 
Gelder beansprucht werden sowie 
welche Art von Wohneigentum damit 
finanziert ist. Gänzlich unbekannt 
war, welche Rolle neben Vorsorge-
geldern, eigenen Ersparnissen und 
Hypothekarkrediten zusätzliche Fi-
nanzierungsquellen wie zum Beispiel 
Erbschaften, Erbvorbezüge sowie 
Darlehen von Verwandten und Be-
kannten bei der Wohneigentumsfi-
nanzierung spielen. Die Studie der 
IFZ-Wissenschaftler schliesst diese 
Erkenntnislücken. Seit 2011 führen 
sie in Zusammenarbeit mit 22 Wirt-
schaftspartnern ein Forschungspro-
jekt durch. In einem ersten Schritt 
analysierten sie die im Rahmen ei-
ner Umfrage erhobenen Daten von 
8.300 Wohneigentümern. 58 Prozent 
der Befragten haben für die Finan-
zierung ihres Wohneigentums auf 
Vorsorgegelder zurückgegriffen. Von 
diesen nutzten 24 Prozent nur Mittel 
aus der individuell angesparten Säu-
le 3a. Mehr als doppelt so viele (49 
Prozent) griffen nur auf Mittel aus 
der 2. Säule zu und 27 Prozent zapf-
ten Mittel aus beiden Quellen an. 
Pro Vorbezüger beträgt die  

WELchES WOhnEIGEnTuM WIRD AM häuFIGSTEn 
MIT WOhnEIGEnTuMSFöRDERunG FInAnZIERT?
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nAchRIchTEn

MIGROS 
100.000 nEuE ShOPS

Der Migros Genossenschafts 
Bund (MGB) kündigt an, in der 
ganzen Schweiz 100.000 neue Mi-
ni-Migros-Filialen mit reduzier-
tem Sortiment zu eröffnen. Das 
Migros-Logo wird in der Schweiz 
somit künftig noch präsenter sein 
– quasi an jeder Ecke. Die ersten 
Mini-Migros-Filialen sollen be-
reits in den nächsten Wochen an 
den Start gehen. «Die Migros ist 
sich bewusst, dass 100.000 Mini-
Migros-Filialen eine sehr hohe 
Zahl ist, sie sieht aber das Po-
tenzial, das in ihnen steckt, und 
scheut keinen Aufwand, um nä-
her am Kunden zu sein», erklärt 
Martina Bumbacher, consultant 
bei der für die Migros tätigen 
Agentur PRfact. Die Standorte 
für die neuen Mini-Migros Fili-
alen sind den Angaben zufolge 
noch nicht bestimmt, das neue 
Mini-Shop-Konzept befinde sich 
noch in der Planungsphase, heisst 
es. Eine Übersicht der möglichen 
Standorte findet sich auf www.
migros.ch/expansion. Genauere 
Angaben über das Projekt und 
die definitiven Standorte will die 
Migros Anfang September be-
kannt geben. 
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durchschnittlich beanspruch-
te Summe aus der 2. Säule rund 
100.000 Franken, aus der Säule 3a 
53.000 Franken. Die Vorsorgegelder 
können die Versicherten auf zweier-
lei Arten beanspruchen: durch einen 
Vorbezug oder eine Verpfändung. Bei 
einem Vorbezug werden Gelder ef-
fektiv aus der Kasse herausgenommen 

und der Rentenbeitrag reduziert sich 
um die entsprechende Summe zuzüg-
lich Zinseszinsen. Bei einer Verpfän-
dung bleibt das Geld in der Kasse. Die 
verpfändete Summe hat nur Auswir-
kungen auf den Rentenbeitrag, wenn 
der Nutzer in finanzielle Schwierig-
keiten gerät und die Bank den Betrag 
einfordern muss. Die Mehrzahl der 

Personen, die ihre 2. Säule beanspru-
chen, wählen den Vorbezug. «Das ist 
nicht erstaunlich», sagt Projektleite-
rin Yvonne Seiler Zimmermann von 
der Hochschule Luzern – Wirtschaft. 
«Der Vorbezug wird von den Banken 
direkt als Eigenkapital angerechnet, 
wodurch Wohneigentum mit weniger 
eigenem angespartem Vermögen er-
schwinglich wird.»

FaMiLiEn nUTZEn  
DiE MögLicHKEiT

Die meisten Personen, die Vorsor-
gegelder für Wohneigentum nutzen, 
leben in einer Partnerschaft mit Kin-
dern: der Bezug wird am häufigs-
ten von den Hauptverdienern – also 
Männern – getätigt. Wenn die erho-
benen Daten aber nach Geschlech-
tern getrennt analysiert werden, zeigt 
sich, dass die Beanspruchungsquote 
bei Frauen etwas höher als bei Män-

>>>

Die Studie

Die erste Teilstudie des IFZ-Forschungsprojekts «Nutzung von Vorsorgegeldern 
zur Finanzierung von selbstgenutztem Wohneigentum» ist inzwischen abge-
schlossen. Das Forschungsprojekt wird von 22 Wirtschaftspartnern unterstützt 
und durch die Kommission für Technologie und Innovation KTI mitfinanziert. Die 
erkenntnisse des ersten Teils sind in der Studie «Nutzung von Vorsorgegeldern 
zur Finanzierung von selbstgenutztem Wohneigentum – eine deskriptive Analy-
se» zusammengefasst. 

Diese ist seit erhältlich unter: ifz@hslu.ch
Hochschule luzern – Wirtschaft, Institut für Finanzdienstleistungen Zug
Prof. Dr. Yvonne Seiler Zimmermann
T +41 41 757 67 42; +41 79 481 99 30,
e-Mail: yvonne.seiler@hslu.ch

Move Consultants AG
St. Jakobs-Strasse 54
4002 Basel

T +41 61 377 95 00
F +41 61 377 92 01

www.visimove.com

 Come In
www.visimove.com

ANZEIGE
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ANZEIGE

Das Kabelnetz von upc cablecom: 

Verpassen Sie nicht den Anschluss Ihrer Immobilie 
an das leistungsfähigste Netz der Schweiz  
Nur mit dem Kabelanschluss als Basis für: 
•	 Analoges	und	digitales	TV	und	Radio		

in	jedem	Raum
•	 Mehrfachnutzung	unserer	Produkte		

ohne	Qualitätseinbussen	

•	 Digitales	TV	in	HD-Qualität
•	 3x	schnelleres	Internet	wie	das		

schnellste	DSL	(nur	mit	Fiber	Power	
Internet	100)

•	 Gratis	ins	Festnetz	von	34	Ländern		
telefonieren

•	 Service	Plus	–	das	Rundum-Sorglos-Paket	
für	Ihre	Liegenschaft

=

InternetAnalog TVKabelanschluss Digital TV Telefonie

+ + +

0800 550 800	oder		
upc-cablecom.ch/kabelanschluss

Mehr	Leistung,	mehr	Freude.

Informieren
Sie sich  
jetzt!

CATV Inserat_Immobilien Business_205x132_0811_d.indd   1 09.08.11   14:37

nern ist. Beim Kauf des Wohneigen-
tums sind die meisten Vorbezüger 
der Vorsorgegelder zwischen 35 und 
44 Jahre alt. Werden die Altersklas-
sen jedoch getrennt untersucht, sind 
es eher ältere Personen über 44 Jahre, 
die von dieser Art der Wohneigen-
tumsförderung profitieren. Betrach-
tet man die berufliche Stellung der 
Beansprucher, nutzen Vorsorgegelder 
vor allem Arbeitnehmende mit Vor-
gesetztenfunktion, hauptsächlich aus 
der Handwerkerbranche.
Zusätzliche Finanzierungsquellen 
spielen beim Kauf von Wohnobjekten 
eine wichtige Rolle. 33 Prozent aller 
Beansprucher nutzen zusätzlich zu 
den Vorsorgegeldern Darlehen von 
Verwandten und Bekannten, Erb-
schaften, Erbvorbezüge oder Schen-
kungen. Bei jenen Wohneigentümern, 
die keine Vorsorgegelder nutzen, sind 

es 43 Prozent; sie nutzen jedoch we-
niger Darlehen als Erbschaften. 
Es ist ein Fakt, dass Wohneigentü-
mer, die Vorsorgegelder beanspru-
chen, sowohl zum Zeitpunkt des Er-
werbs des Eigentums als auch später 
finanziell schlechter gestellt sind als 
jene Eigentümer, die für ihr Heim 
keine Vorsorgegelder beanspruchen 
müssen. Zweck der Wohneigentums-
förderung ist es aber auch, Personen 
mit tieferem Einkommen und Vermö-
gen Wohneigentum zu ermöglichen.
«Der Bund hat sein Ziel teilweise er-
reicht», sagt Seiler Zimmermann.
«Finanziell schlechtergestellte Perso-
nen mit Familien können sich dank 
der Wohneigentumsförderung mit 
Vorsorgegeldern eher Wohneigentum 
leisten als vorher.» Nicht erreicht mit 
der Förderung wurde jedoch die jün-
gere Bevölkerungsschicht. Gerade die 

schlechtere finanzielle Lage der Nut-
zer der Vorsorgegelder führt immer 
wieder zu politischen Diskussionen. 
Es wird befürchtet, dass Personen 
mit Vorsorgegeldern Wohneigentum 
kaufen, die es sich eigentlich gar nicht 
leisten können und für diese im Alter 
dann die Allgemeinheit durch Sozial- 
und Nothilfe aufkommen muss. «Das 
grösste finanzielle Risiko gehen jene 
ein, die für den Kauf von Wohneigen-
tum sowohl Vorsorgegelder als auch 
Darlehen und Erbschaften nutzen», 
erklärt Seiler Zimmermann. Von den 
Befragten waren dies drei Prozent. In 
einem zweiten Teil des Projekts ana-
lysieren die Forscher nun, inwieweit 
die Beanspruchung von Vorsorgegel-
dern die finanzielle Sicherheit im Al-
ter schmälern kann. Diese Resultate 
liegen voraussichtlich Anfang nächs-
ten Jahres vor. •
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DiE LEERSTänDE aUF DEM ZüR-
cHER büROiMMObiLiEnMaRKT 
nEHMEn ZU; aUcH iM cbD Fin-
DEn SicH LängST nicHT MEHR 
FüR aLLE FREiwERDEnDEn FLä-
cHEn nacHMiETER.

BW/PD. Fast überall in Zürich dre-
hen sich die Baukräne; u.a. entstehen 
neue Bürogebäude – an der Europaal-
lee, in Zürich West, in Zürich Nord. 

Die Nachfrage nach Office-Flächen 
kann mit dem wachsenden Angebot 
nicht mehr Schritt halten, was sich 
nicht zuletzt in der Entwicklung der 
Mietpreise spiegelt, insbesondere im 
CBD. Ein Trend, der vermutlich noch 
eine Weile anhalten wird. Denn zum 
einen bleibt die Neubautätigkeit von 
Büroflächen in Zürich weiterhin sehr 
hoch; zum anderen ziehen Unter-
nehmen, die zuvor hauptsächlich im 

CBD ansässig waren, in effizientere 
und modernere Geschäftsräume in 
Zürich West und Nord.
Diese Standortverlagerungen haben 
in den letzten Monaten und Jahren zu 
einem grösseren Angebot hochwerti-
ger Büroflächen in besten Zentrums-
lagen beigetragen, berichten Immo-
bi l iendienst leistungsunternehmen 
wie etwa Kuoni Mueller & Partner 
(KMP). Für etliche dieser Flächen 

BÜROFLächEnMäRKTE SchWEIZ

In Zürich wächst das Angebot weiter

Auch im Zentrum von Zürich wird es schwieriger, Nachmieter für Büroflächen zu finden.
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Master of Advanced Studies

MAS Immobilienmanagement
Erweitern Sie Ihr Know-How und Ihre Karrierechancen!
Immobilieninvestments gewinnbringend führen
Immobilien optimal nutzen
Projekte erfolgreich entwickeln

Start 9. Lehrgang: 11. September 2013
Letzte Anmeldemöglichkeit!
Informationen: www.hslu.ch/immobilien, T +41 41 757 67 67, ifz@hslu.ch
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BAuTäTIGKEIT (FERTIGSTELLunGEn In 1000M2)

AnGEBOT unD LEERFLächEnZIFFER
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hätten sehr gute Vertragsabschlüsse 
erzielt werden können – doch zu-
gleich liessen sich die Mieter Zeit den
optimalen Standort zu finden, so 
dass viele Flächen über Monate auf 
dem Markt verfügbar blieben. «Das 
Flächenangebot wird in nächster  
Zeit weiter zunehmen, da beispiels-
weise einige Grossbanken heute noch 
laufende Rückmietverträge auf be-
reits veräusserten Liegenschaften in 
den Stadtzentren haben», heisst es  
bei KM&P. Aufgrund von Arbeits-
platzreduktionen sei mit einer teil-
weisen Aufgabe dieser Mietflächen  
zum nächstmöglichen Zeitpunkt zu 
rechnen. «Nach dem ersten Run auf 
die verfügbaren Flächen im CBD 
haben sich die Leerstände inzwi-
schen auf über 40.000 Quadratme-
ter erhöht», berichtet Jan Eckert, 
CEO von Jones Lang LaSalle (JLL) 
Schweiz. «Die Spitzenmieten sind 
von 1.100 CHF/qm/Jahr im zweiten 
Quartal 2012 auf 890 CHF/qm/Jahr 
im zweiten Quartal 2013 gesunken.» 
Preissensitive Mieter, steigende Leer-
stände und ein erhöhtes Angebot in 
Zürich West und Nord nennt Eckert 
einige der Gründe für den >>>
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nAchRIchTEn

RETAILFLächEn:
hOhE nAchFRAGE nAch 
TOPLAGEn

Die stabile Entwicklung der um-
sätze im Schweizer Detailhandel 
bleibt, wie SPG Intercity, Alli-
anzpartner von cushman & Wa-
kefield in der Schweiz, berichtet, 
vor allem bei internationalen Mar-
kenanbietern nicht unbemerkt: 
Die nachfrage nach erstklassi-
gen Verkaufslagen sei unverän-
dert hoch, was beispielsweise in 
Zürich nochmals zu steigenden 
Mieten an der Bahnhofstrasse ge-
führt habe. Aktuell würden dort 
Verträge auf einem niveau von 
8.900 chF/qm/Jahr abgeschlos-
sen. «Der wachsende nachfrage-
überhang wird dadurch genährt, 
dass kaum neue Flächen in ad-
äquater Qualität auf den Markt 
kommen», berichtet Robert hau-
ri, cEO der SPS Intercity Zurich 
AG. Dies betreffe namentlich 
die Shoppingcenter-Flächen, die 
2013 mit einem Zuwachs von nur 
29.500 Quadratmetern «einen 
Taucher verzeichneten».

SPITZEnMIETEn unD MIETWAchSTuM

SPITZEnREnDITEn

aktuellen Mietpreisdurck, die 
«höchstwahrscheinlich zu weiteren 
Korrekturen führen werden». 

SPiTZEnREnDiTE FüR büRO- 
FLäcHEn bEi 3,2 PROZEnT

Neben steigenden Leerständen im 
CBD werde die «Europaallee», eines 
der grössten Projekte in Zürich, das 
Angebot bis 2020 um weitere 60.000 
Quadratmeter erhöhen. Die Flächen 
an der Europaallee werden gemäss 
JLL derzeit zu Preisen von 500 bis 
715 CHF/qm/Jahr angeboten. Auf-
grund der tieferen Mieten in Zürich 
West und Nord sind Eigentümer ge-
mäss JLL vermehrt bereit, im CBD 
Mietanreize zu gewähren, damit neue 
Mietverträge abgeschlossen oder be-
stehende Verträge verlängert werden 

können. Ein weiterer «Hotspot»mit 
erhöhter Bautätigkeit ist die Region 
Zürich Nord, wo allein in den nächs-
ten vier Jahren weitere 120.000 Qua-
dratmeter neue Bürofläche hinzu-
kommen werden. Hier bewegen sich 
die Mieten gemäss JLL zwischen 190 
und 320 CHF/qm/Jahr. 
«Während im letzten Jahr auf dem 
Investmentmarkt eine signifikante 
Renditekompression beobachtet wer-
den konnte, hat sich die Abkühlung 
im zweiten Quartal 2013 weiter fort-
gesetzt», stellt Eckert fest. «Für A-
Klasse-Immobilien werden zwar im-
mer noch sehr tiefe Renditen bezahlt, 
der Peak jedoch scheint überschritten 
und die Investoren kalkulieren wie-
der vorsichtiger.» Im zweiten Quartal 
in Folge verbleibe die Spitzenrendite 
für Büroflächen bei 3,2 Prozent. •

>>>

Zürich, Bahnhofstrasse:  
Für Flächen an Toplagen stehen 
Mietinteressenten Schlange
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HOTELLERiESUiSSE ZEigT SicH 
MiT DEM vERnEHMLaSSUngS-
EnTwURF ZUR ZwEiTwOHnUngS-
gESETZgEbUng ZUFRiEDEn.

BW/PD. Die Nachfrage in der 
Schweizer Hotellerie hat sich im 
ersten Halbjahr 2013 mehrheitlich 
stabilisiert. Zwischenzeitlich seien 
die Buchungsstände gut bis sehr gut, 
meldet der Branchenverband Hotel-
leriesuisse. In den ersten sechs Mona-
ten wurde eine leichte Zunahme der 
Übernachtungen um 1,2 Prozent auf 
17,1 Millionen registriert.
Zunehmende Logiernächte zwischen 
Januar und Juni verzeichneten auch 
Schweizer Luxushotels, so etwa die 
Victoria-Jungfrau Collection. Die 
Zahl der Logiernächte stieg in der 
Berichtsperiode gegenüber dem ent-
sprechenden Vorjahreszeitraum um 
7,6 Prozent auf 69.762 und die Zim-
merbelegungsrate um 2,8 Prozent-
punkte auf 48,1 Prozent. Der Umsatz 
konnte mit einem Plus von 0,4 Pro-
zent auf 33,7 Millionen Franken in-
dessen nur gehalten werden. Für den 
Rest des Jahres geht das Management 
weiterhin von einem «herausfordern-
den» Marktumfeld aus.

wEiTREicHEnDE  
wEicHEnSTELLUng

Allgemein sieht sich die Branche wei-
terhin mit grossen Herausforderun-
gen konfrontiert – so etwa mit der 
Anpassung auf neue Marktbedürfnis-
se und Gästesegmente. Ferner stelle 
die Umsetzung der Zweitwohnungs-
initiative für die Schweizer Hotelle-
rie und die Tourismusregionen eine 
Weichenstellung mit weitreichenden 
Auswirkungen auf die Investitionstä-

tigkeit dar, heisst es bei Hotelleriesu-
isse. Der Branchenverband zeigt sich 
deshalb grundsätzlich zufrieden mit 
dem Vernehmlassungsentwurf zur 
Zweitwohnungsgesetzgebung, welcher 
die wesentlichen Forderungen der 
Branche berücksichtig. Danach soll 
beispielsweise die Umnutzung beste-
hender und nicht mehr rentabler Ho-
telbetriebe in Zweitwohnungen und 
somit ein nachhaltiger Strukturwandel 
unter bestimmten Voraussetzungen 
auch künftig erlaubt sein. Gleichzeitig 
sieht der Entwurf die Möglichkeit ei-
ner teilweisen Querfinanzierung durch 
den Verkauf von Zweitwohnungen vor, 
sofern dies für den Bau neuer oder 
die Weiterführung bestehender struk-
turierter Beherbergungsbetriebe er-
forderlich ist. Flankierend dazu stellt 
der Bundesrat in seinem Bericht über 
die aktuelle Situation des Schweizer 
Tourismus und die zukünftige Tou-
rismuspolitik eine Optimierung der 
Beherbergungsförderung, insbesonde-
re die Erhöhung und Flexibilisierung 
der Darlehens- und Haftungsgrenzen 
der SGH sowie ein befristetes touris-
tisches Impulsprogramm in Aussicht. 
Gemäss Hotelleriesuisse begrüsst die 
Schweizer Hotellerie «die vorgeschla-
genen Massnahmen, welche es nun 
möglichst zeitnah umzusetzen gilt». •

nAchRIchTEn

AccOR:
SchWARZE ZAhLEn

Die seit dem Frühjahr laufende 
Restrukturierung hat bei Accor 
das Ebit im ersten halbjahr auf 
198 Millionen Euro gedrückt 
(-6,6%). Der umsatz ging im 
Berichtszeitraum durch den Ver-
kauf der Motel-6-Kette auf 2,7 
Milliarden Euro zurück (-0,9%); 
doch unter dem Strich schaffte 
es Accor aus den roten Zahlen. 
nachdem der Motel-Verkauf 
durch die vorzeitige Auflösung 
von Leasing-Verpflichtungen und 
Abschreibungen dem Konzern 
2012 mehr als eine halbe Milli-
arde Euro Verlust bescherte, fiel 
aktuell ein Gewinn von 34 Milli-
onen Euro an.

hOTELMARKT SchWEIZ:
STRuKTuRWAnDEL

Die Schweizer hotellerie durch-
läuft einen Strukturwandel. «In 
den letzten 20 Jahren haben in der 
Schweiz rund 1.300 hotels ihren 
Betrieb eingestellt», sagte Schmid 
Direktor von Schweiz Tourismus, 
der «handelszeitung». Allein in 
diesem Jahr seien über 30 Anbie-
ter verschwunden. Vor allem klei-
ne hotels mit bis zu 20 Betten ha-
ben es derzeit schwer: Seit 2008 
hat sich ihre Zahl landesweit 
um über 200 Betriebe reduziert. 
Schmid zufolge blieb die Betten-
zahl dennoch unverändert: «Es 
gibt weniger, dafür aber grössere 
hotels.» Für den Trend zu weni-
ger, dafür grösseren Gasthäusern 
spricht auch die Entwicklung 
der Mitgliederzahlen von ho-
telleriesuisse: 2012 standen 64 
neuaufnahmen 133 Austritte ge-
genüber. Der Verband führt den 
Mitgliederschwund vor allem auf 
Betriebsschliessungen, Verkäufe 
und umnutzungen zurück.

hOTELLERIE SchWEIZ

Erster Schritt aus der Talsohle

Schweizer Hotels: Die Übernachtungs-
zahlen steigen wieder



// Schweizer Immobilienbrief / galledia verlag ag / IMMOBILIEN Business / 8045 Zürich / www.immobilienbusiness.ch //

SCHWEIZER IMMOBILIENBRIEF ///13_2013 / Seite 10

nOcH iST DaS TRanSaKTiOnS-
vOLUMEn aUF DEn SPaniScHEn 
büROiMMObiLiEnMäRKTEn 
niEDRig. DOcH DiES KönnTE 
SicH in abSEHbaRER ZEiT än-
DERn: inSTiTUTiOnELLE invES-
TOREn SEHEn SicH nacH OP-
PORTUniTäTEn UM. 

BW. Lateinamerikanische, US-ameri-
kanische und asiatische Käufer zeigten 
bereits im vergangenen Jahr wieder 
Interesse an Spaniens Büromärkten; 
seit einigen Monaten folgen nun auch 
die Europäer. Dabei stehen bei in- wie 
ausländischen Investoren vor allem 
Spitzenlagen wie der CBD von Madrid 
im Fokus – dort sind, wie das britische 
Maklerunternehmen Knight Frank 
ermittelte, die Preise für Büroobjekte 
in Toplagen seit 2010 um 20 Prozent 
gefallen.  «Mittlerweile beobachten 
viele ausländische Investoren in Er-
wartung einer guten Kaufgelegenheit 
den Markt», berichtet Luis Espadas, 
Director Capital Markets bei Savills 
Spanien. Die Wahrnehmung Spaniens 
im Ausland habe sich dank der von 
der spanischen Regierung ergriffenen 
Massnahmen wie der Neustrukturie-
rung des Finanzsystems des Landes 
und der Gründung der Sareb (s. Kas-
tentext) verbessert. 

PREiSE UM  
20 PROZEnT gEFaLLEn

Madrid verzeichnete in den ersten drei 
Monaten ein Gesamtinvestitionsvolu-
men von circa 50 Millionen Euro. Das 
anhaltend niedrige Transaktionsvolu-
men liegt aus Sicht von Savills zum ei-
nen am Mangel an Finanzierungsmög-
lichkeiten und Qualitätsprodukten, 
zum anderen an den divergierenden  

Preisvorstellungen von Käufern und 
Verkäufern. Gebe es hier eine Annä-
herung, sei davon auszugehen, «dass 
das wiedererstarkte internationale In-
teresse in tatsächliche Deals mündet», 
so Espadas. Die Renditeerwartungen 
seien aufgrund der geringen Investiti-
onstätigkeit schwer zu definieren; al-
lerdings zeigten sich der CBD Madrids 
und andere Spitzenlagen des Marktes 
gegenüber dem Vorquartal stabil: «Die 
Renditen im Bereich Castellana liegen 
bei sechs, in anderen wichtigen Ge-

schäftsvierteln bei 7,5 Prozent.» Tro-
phy-Immobilien erzielten allerdings 
nach wie vor deutlich niedrigere Ren-
diten. 
In Barcelona ist die Spitzenrendite, 
wie aus einem Marktbericht von Com-
merz Real Real Estate Research her-
vorgeht, 2012 erneut leicht gestiegen. 
Auf dem nach Madrid zweitgrössten 
Immobilienmarkt Spaniens bremst das 
schwierige Umfeld die Marktdynamik 
ganz erheblich. Die durch die Immo-
bilien- und Staatsschuldenkrise ausge-

IMMOBILIEnInVESTMEnTMäRKTE EuROPA

Spaniens Immobilienmarkt lockt Investoren

Madrid: Spektakuläre Transaktionen wie  
der Verkauf des Torre Picasso 2012 sind derzeit eher selten
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löste Zurückhaltung der Unternehmen 
zeigt sich deutlich in der Marktstatis-
tik: Von 2007 bis heute hat sich der 
Leerstand verdreifacht, während im 
nahezu gleichen Zeitraum die Spitzen-
miete um rund 40 Prozent absackte.

«KEin iMPULS FüR Ein POSiTivE 
MiETPREiSEnTwicKLUng»     
 
Wurden 2008 im CBD bei erstklassi-
gen Flächen noch Mietverträge von 
325 Euro/qm/Jahr unterschrieben, 
liegt heute der Mietpreis gemäss Com-
erz Real RE Research bei knapp über 
200 Euro/qm/Jahr. In den weniger 
zentralen Lagen oder in zweitklassigen 
Gebäuden seien die Mieten mit über 

50 Prozent noch stärker gesunken. Die 
durchschnittliche Miete notiere gut 
14 Prozent unter dem Wert von Ende 
2011. Ferner heisst es, dass Vermieter 
über das Jahr eine steigende Bereit-
schaft zu noch höheren Incentives zei-
gen, was nicht ohne Auswirkung auf 
die Kapitalwerte von guten Büroimmo-
bilien bleibe, die seit Beginn der Krise 
57 Prozent ihres Wertes eingebüsst 
haben und damit auf dem Niveau von 
1998 liegen. «Die Nachfrage nach Bü-
roflächen ist derzeit so schwach, dass 
wir noch keinen Impuls für eine posi-
tive Mietpreisentwicklung ausmachen 
können», so die Researcher der Com-
erz Real Real Estate. Das Angebot an 
leerstehenden Büroflächen habe sich 

nach 14,6 Prozent Ende 2011 auf 15,4 
Prozent Ende 2012 erhöht. In der Pe-
ripherie betrage der Leerstand bis zu 
25 Prozent, im Zentrum von Barcelona 
dagegen nur knapp acht Prozent.
Allerdings stellt sich dort ein weiteres 
Problem: Gemäss einer Untersuchung 
von Jones Lang LaSalle sind fast die 
Hälfte der leerstehenden Flächen über 
30 Jahre alt. Diese seien im heutigen 
Umfeld unvermietbar, für umfang-
reiche Modernisierungen fehle es an 
Finanzierungsmöglichkeiten – keine 
guten Vorzeichen, wenn es um die 
mittelfristige Entwicklung des Büro-
marktes in Barcelona geht. «Da infolge 
der Krise Neubauvorhaben deutlich 
zurückgegangen sind – 2012 wurden 
keine nennenswerten Bauvorhaben 
fertiggestellt –, wird auf dem Weg zur 
Erholung des Marktes ein Druck zur 
Modernisierung entstehen», prognos-
tizieren die Commerz-Real-Researcher. 
Der Mangel an risikoarmen Investi-
tionsmöglichkeiten zeige sich nicht 
zuletzt auf dem Investmentmarkt, wo 
sich das Transaktionsvolumen auf ei-
nem historisch tiefen Niveau bewege: 
«Noch warten die meisten Investoren 
auf den richtigen Markteintrittszeit-
punkt, den wir frühestens im Frühjahr 
des nächsten Jahres kommen sehen.»     

ZEiTFEnSTER FüR  
LUKRaTivE invESTMEnTS

Erste Schnäppchen-Jäger sehen sich al-
lerdings schon seit geraumer Zeit nach 
Investitionsmöglichkeiten um. Einige 
internationale Investoren, die in den 
vergangenen Jahren eher einen weiten 
Bogen um die südeuropäischen Im-
mobilienmärkte schlugen, halten den 
Zeitpunkt für einen Wiedereinstieg 
gekommen. So sollen, wie am Markt 
zu hören ist, deutsche Pensionskassen 
und Versicherer wieder Bereitschaft zu 
Immobilienkäufen in Italien und auch 
Spanien zeigen. Auch die Deutsche 
Bank scheint interessiert. Wie 

BARcELOnA: SPITZEnMIETE unD LEERSTAnDSQuOTE

MADRID: SPITZEnMIETE unD LEERSTAnDSQuOTE
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3D Visualisierungen 

Attraktive Einblicke in Ihre 
Immobilie.

Präsentieren Sie Ihr Bauobjekt in bestem 
Licht. Die 3D-Visualisierungen lassen sich op-
timal in eine Verkaufs-/Vermietungsdoku-
mentation oder  Projektwebseite einbinden. 
www.myhomegate.ch/3d

ANZEIGE

Georg Allendorf, Leiter der 
Sparte Real Estate der Deutsche As-
set and Wealth Management, jüngst 
in einem Interview erklärte, hat sich 
für lukrative Investments gerade ein 
Zeitfenster geöffnet: «Wir werden 
niemals sicher sein können, ob die 
Preise wirklich auf dem Tiefpunkt 
angekommen sind. Doch wenn man 

kauft, nachdem die Preise deutlich 
zurückgekommen sind, profitiert 
man von den Zuwächsen, nachdem 
der Markt gedreht hat.» Allendorf 
zufolge sind zentral gelegene Büro- 
und Retail-Objekte in Madrid und 
Barcelona die sichersten Investments: 
«Eine Nachfrage für Core-Objekte 
wird es dort immer geben. Von der 

Euro-Krise sind diese Märkte nicht 
betroffen.» Die Researcher der Com-
merz Real Real Estate gehen davon 
aus, dass in diesem Jahr der Tiefpunkt 
an den Büroimmobilienmärten Spa-
niens erreicht sein wird. Allerdings 
werde dieser Tiefpunkt nicht den 
Anfang eines Aufschwungs markie-
ren, sondern eine Phase der Stagna-
tion einläuten: «Die Risiken werden 
mittelfristig hoch bleiben.» Auch die 
Savills-Experten erwarten, dass der 
spanische Markt aufgrund des derzei-
tigen Wirtschaftsklimas eher schwie-
rig bleibt. «Sofern es nicht zu einigen 
Portfoliotransaktionen kommt, er-
warten wir für 2013 ähnliche Inves-
titionsvolumina wie im vergangenen 
Jahr», sagt Espadas. «Inländische Pri-
vatinvestoren kennen den Markt nach 
wie vor am besten, und diese Käufer 
werden ihre Aufmerksamkeit weiter-
hin auf Spitzenbüroimmobilien in 
1a-Lagen um die 30-Millionen-Euro-
Marke richten – da sie diese Objekte 
ohne Finanzierungsbedarf erwerben 
können und davon ausgehen, dass 
diese eine Wertsteigerung erfahren, 
sobald der Markt die Talsohle durch-
schritten hat.» •

Sareb
Bad Bank verkauft erstes Immobilienpaket

Die bad bank Sareb, 2012 für den Ankauf von Immobilienanlagen der mit 
Staats- und eu-Hilfe geretteten spanischen banken gegründet, hat im August 
ein erstes Immobilienportfolio verkauft. Das Institut hat zugestimmt, etwa 1.000 
Immobilien, die unter dem Namen Project bull zusammengefasst wurden, für 
etwa 100 Millionen euro an die Private-equity-Gesellschaft H.I.G. Capital llC zu 
veräussern. In früheren Medienberichten wurde der Wert des Portfolios auf 200 
Millionen euro beziffert. Wie bloomberg berichtet, wird Sareb einen Anteil an 
zukünftigen Gewinnen aus dem Portfolio erhalten. Dieses umfasse u.a. eigen-
heime in Madrid, Valencia, Andalusien, Murcia und auf den Kanarischen Inseln 
sowie lagerstätten und Garagen. Die einrichtung hat seit Dezember 200.000 
Vermögenswerte, Hypotheken, Grundstücke und Wohnimmobilien für insge-
samt 50 Milliarden euro von acht spanischen banken übernommen; darunter 
befinden sich den Angaben zufolge circa 107.000 Immobilien (76.000 davon leer 
stehende eigenheime).
45.000 liegenschaften sollen in den kommenden fünf Jahren veräussert wer-
den; in diesem Jahr sucht man Kaufinteressenten für Vermögenswerte im Volu-
men von 1,5 Milliarden euro. Die bad bank soll maximal 15 Jahre ihren Dienst 
tun und danach abgewickelt werden. Während dieser Zeit soll Sareb eine jährli-
che interne Rendite von 13 bis 14 Prozent für ihre Aktionäre erzielen. 

>>>



ZUrich 
West 
reicht 
bis  
baden
www.halter.ch

Besteller: Halter AG, Hardturmstrasse 134, 8005 Zürich, T +41 44 434 24 00

Format: 1/1 Seite, 210 × 297mm + 3mm Rand

Gestaltung: Dani Klauser Grafik Design, Schlundmatt 23, 6010 Kriens - Luzern, T +41 41 360 18 90, dkgd.ch



// Schweizer Immobilienbrief / galledia verlag ag / IMMOBILIEN Business / 8045 Zürich / www.immobilienbusiness.ch //

SCHWEIZER IMMOBILIENBRIEF ///13_2013 / Seite 14

nAchRIchTEn

ALLREAL 
FRISchES KAPITAL

Allreal hat eine festverzinsli-
che Anleihe (2 %, Laufzeit: 7 
Jahre) über 150 Millionen chF 
begeben, um Eigenprojekte zu 
finanzieren sowie zusätzliche 
Geschäfts- und Wohnliegen-
schaften oder Liegenschaften-
portfolios zu erwerben. Bis 
zur vollständigen Investition 
der Mittel soll die überschüssi-
ge Liquidität zur Rückzahlung 
von kurzfristigem verzinslichen 
Fremdkapital verwendet werden. 
Die ZKB und die uBS AG agie-
ren als Joint Lead Managers. 

IMPEnIA
höhERER FREE FLOAT

Die Implenia AG meldet für das 
erste halbjahr ein Rekordergeb-
nis: Der Reingewinn stieg auf 
21,2 Mio. chF (+27,7%), der 
umsatz auf 1,41 Mrd. chF (+15,5 
%), der Betriebsgewinn auf 30,1 
Mio. chF (+5%). Der Freefloat 
der Gesellschaft wird sich erhö-
hen: Ammann Group und Rudolf 
Maag planen eine Reduktion ih-
rer Aktienbeteiligungen an der 
Implenia AG, bleiben aber wei-
terhin an dem Bau- und Dienst-
leistungsunternehmen beteiligt. 
Wie Implenia mitteilt, dürften 
die Reduktionen zusammenge-
nommen rund zehn Prozent des 
Aktienkapitals entsprechen.

nOcH KEinE TREnDwEnDE bEiM 
REaL inDEx; DiE KOTiERTEn 
ScHwEiZER iMMObiLiEnFOnDS 
KOnnTEn ZULETZT bODEn gUT 
MacHEn.

TM. Die kotierten Immobilienaktien 
konnten den positiven Monatsbeginn 
in der zweiten Augusthälfte nicht be-
stätigen und notieren zum Vormonat 
wieder 1,2 Prozent im Minus. Für das 
laufende Jahr liegt die Performance 
nun 5,8 Prozent unter dem Jahres-
schlusskurs 2012. 
Wie bereits PSP Swiss Property und 
Mobimo erfüllten die Halbjahres-
zahlen von Allreal und Intershop die 
Erwartungen der Analysten, teilweise 
wurden die Schätzungen auch leicht 
übertroffen. Doch auch bei diesen 
Zahlensets fehlte die positive Überra-
schung. Am 12. September 2013 wird 
noch SPS Swiss Prime Site ihre Zah-
len für das Halbjahr präsentieren. Die 
Allreal AG hat zudem gemeldet, dass 
sie eine Anleihe emittieren wird. Das 
Gesamtvolumen beläuft sich auf 150 
Millionen CHF. 
In der letzten Augustwoche sorgte 
die Mitteilung des Indexanbieters 
Stoxx für Bewegung im Markt: Die 
Titel von Allreal und Mobimo wer-
den zur kommenden Anpassung am 
23. September 2013 aus dem Index 
Stoxx Europe 600 fallen. Die beiden 
Titel schlossen zwischen 1,2 und 1,8 

Prozent tiefer als am Vortag und die 
Volumen stiegen um ein Mehrfaches. 

SwiiT-inDEx LEicHT iM PLUS

Die kotierten Schweizer Immobili-
enfonds zeigen weiterhin noch keine 
klare Kursrichtung an. Für den lau-
fenden Monat kann der SWIIT-Index 
um 0,62 Prozent zulegen. Auch hier 
bleibt noch ein Minus von 2,74 Pro-
zent für das Jahr bestehen. Wie bereits 
in der letzten Ausgabe angekündigt, 
steht die nächste Kapitalerhöhung vor 
der Tür. Der Realstone Swiss Proper-
ty bietet den Investoren den Bezug 
eines neuen Anteils zu vier bisheri-
gen Anteilen an. Die Bezugsperiode 
läuft vom 12. bis 20. September 2013. 
Gesamthaft sollen rund 90 Millionen 
CHF frisches Kapital aufgenommen 
werden. Den Bezugspreis wird die 
Fondsleitung kurz vor Beginn der Be-
zugsperiode bekanntgeben. Noch vor 
der Kapitalaufnahme wird Realstone 
die aufgelaufenen Gewinne in Form 
einer Zwischendividende von 1,90 
CHF pro Anteil ausschütten. Auch 
beim Immofonds steht die Ausschüt-
tung bevor. •

MARKTKOMMEnTAR 

Bewegung im Markt

Thomas Marti,  
Swiss Finance  
& Property

ANZEIGE
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 NOM. BRUTTO- VALOREN-  BESCHREIBUNG TIEFST HÖCHST GELD  BRIEF
 WERT DIVIDENDE NUMMER        

 500  3490024 N AG für ErstEl luNG b il l iGEr WohNhäusEr iN WiNtErthu 41,710.00 45,000.00 41855 2.00 59,990.00 1

 50  140241 N AGruNA AG 4,100.00 4,250.00 4100 30.00 0.00 0

 1  4986482 i  Athr is hold iNG AG i  1,075.00 1,275.00 1220 10.00 1,300.00 10

 0.2  4986484 N Athr is hold iNG AG N 222.00 264.00 245 50.00 265.00 50

 50  155753 N bürGErhAus AG,  bErN 1,125.00 1,600.00 1125 6.00 1,800.00 14

 137  10202256 N C AsA iNvEst rhEiNtA l AG,  d iEpoldsAu 255.00 279.00 263 100.00 274.00 40

 10  255740 N EspACE rE A l EstAtE hold iNG AG,  b iEl 139.00 147.00 137 50.00 139.00 471

 25 2.50 363758 i  f tb hold iNG sA ,  br issAGo   640 20.00 690.00 40

 500 150.00 191008 N im mGEs v i A m Al A ,  thusis   6205 2.00 7,200.00 5

 400 80.00 257750 i  im mobil i ArE phAr m ApArk sA ,  bArbENGo 1,210.00 1,550.00 1315 12.00 2,495.00 30

 200 50.00 11502954 N koNkordiA AG N 2,950.00 3,800.00 3300 3.00 3,600.00 10

 50  154260 N löWENGArtEN AG   155 10.00 0.00 0

 10  254593 N msA im mobil iEN,  Adl isWil 625.00 625.00 640 10.00 1,050.00 10

 500  3264862 N pfENNiNGEr & C iE AG,  WädENsWil   2500 2.00 4,800.00 1 

 1  2989760 i  rE A l EstAtE hold iNG   0 0.00 0.00 0

 600 36.00 225664 i  sAE im mobil iEN AG,  uNtEr äGEr i    3050 20.00 5,550.00 3

 870 80.00 228360 N sChüt zEN rhEiNfEldEN im mobil iEN AG,  rhEiNfEldEN 2,600.00 2,600.00 2560 5.00 2,960.00 4

 800 160.00 231303 i  s i A -  hAus AG,  zür iCh 4,750.00 5,100.00 4765 1.00 4,850.00 18

 5  1789702 i  s ihl m ANEGG im mobil iEN AG 1.90 6.25 5 1,000.00 0.00 0

 1000  172525 N t l im mobil iEN AG 8,000.00 8,000.00 7650 20.00 0.00 0

 100 60.00 253801 N t ErsA AG   12000 1.00 0.00 0

 1000  256969 N tuWAG im mobil iEN AG,  WädENsWil   17000 1.00 21,000.00 1

 2.5  14805211 N zuG EstAtEs N sEr iE A 112.00 129.00 113 100.00 129.00 100

 100  635836 N zürChEr frEil AGEr AG,  zür iCh 5,300.00 6,250.00 5400 15.00 5,900.00 10

Immobilien-Finanzmärkte Schweiz
KuRSE nIchTKOTIERTER IMMOBILIEn-nEBEnWERTE  27. AuGuST 2013 

Werben Sie mit Ihrem guten Namen!
Sichern Sie sich jetzt Ihren Eintrag in der Neuauflage 2013/2014 unter 
www.immobilienbusiness.ch/who

Zeigen Sie Präsenz im einzigen Schweizer Immobilien-Branchenverzeichnis, 
dem «Who Is Who der Schweizer Immobilienwirtschaft»

 Auflage: · 4000 Exemplare
 Zielgruppe: · Potenzielle Kunden, Geschäftspartner, Lieferanten, Dienstleister etc.
 Vorteile: · Dreifache, crossmediale Präsenz mit Such- und Selektionsmöglichkeiten 
   (Buch, CD-Rom, Online-Datenbank)
  · 1 Jahr kostenlose Präsenz mit preiswerten werblichen Zusätzen
  · Starker Beachtungsgrad durch attraktive Werbeplatzierungen
   (Umschlagseiten, Lesezeichen etc.)

JETZT Vorzugsplatzierung für die Ausgabe 2013/2014 buchen. Erfahren Sie alles  
über Anzeigenwerbung im «Who Is Who der Schweizer Immobilienwirtschaft».  
Gerne unterbreiten wir Ihnen ein auf Ihre Bedürfnisse zugeschnittenes Angebot. 
Telefon: +41(0)43 333 39 43 · Fax: +41(0)43 333 39 44 · who@immobilienbusiness.ch

Erhöhen Sie 

Ihre Reichweite!

Kombinieren Sie Ihre  

Who-Anzeige mit einer  

Platzierung im Immobilien 

Business Magazin und  

online auf unserer 

Webseite.

ANZEIGE
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Immobilien-Finanzmärkte Schweiz
IMMOBILIEnFOnDS  28. AuGuST 2013 

 CH-VALOREN AKTIEN NAME NAV BÖRSEN- AUS- ECART PERF. MTL .  KURSE SEIT 1.1.11 BÖRSEN-
    KURS SCHÜT-  YTD UMSATZ  TIEFST / HÖCHST KAPITALISIERUNG
     TUNGS-  2013 %JULI
     RENDITE

 883,756  A l lrE A l hold iNG 117.60 125.50 4.46% 6.72% -7.16% 3.70% 130.80 146.50 1,260,440,710
 1,820,61  bfW l iEGENsChAf tEN N 33.50 26.20 4.62% -21.79% 2.97% 1.59% 21.45 28.90 115,536,105
 20,185,305   duAl rE A l EstAtE iNv 21.80 22.60 3.96% 3.67% 6.35% 0.19% 21.25 21.65 53,110,000
 255,740  EspACE rE A l EstAtE 145.80 138.00 3.11% -5.35% - 0.52% 1.57% 136.00 146.00 236,906,808
 4,582,551   fuNdA mENtA rE A l N 12.85 12.30 3.27% - 4.28% 5.83% 1.00% 11.30 13.25 111,724,479
 1,731,394  iNtErshop 255.60 327.00 6.27% 27.93% 6.85% 2.17% 317.25 338.00 446,355,000
 1,110,887  mobimo 190.50 191.60 4.78% 0.58% - 8.36% 4.15% 194.40 227.40 1,190,693,985
 1,829,415  p sp sWiss propErt Y 79.30 79.75 4.08% 0.57% - 4.16% 4.85% 73.63 88.90 3,219,008,590
 803,838  sWiss pr imE s i t E 63.90 67.75 5.42% 6.03% - 6.55% 5.09% 65.59 78.50 4,099,083,738
 261,948  WArtECk iNvEst 1384.00 1700.00 4.04% 22.83% -2.75% 1.29% 1725.00 1915.00 181,764,000
 2,183,118  zübl iN im mobil iEN hold iNG 3.55 2.06 0.00% - 41.97% -23.42% 2.06% 2.07 3.55 94,734,980
     Ø Ø RE AL Ø   ToTAL
     4 .00% - 0.46% -5.76% 4.37%   11,009,358,395

IMMOBILIEnAKTIEn  28. AuGuST 2013 

WWW.MVINVeST.CH
Tel. NR. 043/499 24 99

 CH-VALOREN ANLAGEFONDS NAME RÜCKNAME BÖRSEN- AUS- ECART PERF. TOTAL  KURSE SEIT 1.1.12 BÖRSEN-
   PREIS KURS SCHÜTT.-  YTD UMSATZ  TIEFST / HÖCHST KAPITALISIERUNG
     RENDITE  2013 %JULI

 2,672,561   boNhotE im mobil iEr 106.15 122.75 2.45% 15.64% - 0.04% 1.58% 117.10 126.40   664,657,494

 844,303   Cs 1A im mo pk  1136.00 1390.00 3.84% 22.36% 2.58%    N iCh t kot iEr t 1285.00 1385.00   3,668,703,450

 11,876,805   Cs rEf hosp i tA l i t Y 96.30 102.50 1.67% 6.44% - 4.40% 1.56% 94.50 115.90   922,500,000

 276,935   Cs rEf iNtErsWiss 180.60 200.00 4.33% 10.74% -5.62% 2.24% 189.90 228.00   1,508,487,400

 3,106,932   Cs rEf l iv iNGplus 97.70 118.00 2.66% 20.78% 0.18% 2.41% 110.20 133.00   2,065,000,000

 4,515,984   Cs rEf propErt Y plus 114.30 127.75 3.26% 11.77% - 8.44% 1.69% 128.00 148.10   1,089,043,200

 1,291,370   Cs rEf s i At   128.10 169.00 3.27% 31.93% - 0.82% 2.64% 157.10 184.50   2,141,373,481

 12,423,800   EdmoNd dE rotsChild sWiss 103.85 103.00 2.04% - 0.82% - 6.16% 2.48% 103.30 121.50   412,000,000

 1,458,671   f ir 109.30 149.00 2.64% 36.32% - 0.33% 2.27% 132.50 151.00   958,730,666

 977,876   im mofoNds  300.00 394.00 3.54% 31.33% -2.41% 1.93% 376.75 430.00   1,152,956,684

 278,226   l A foNCiErE 612.60 835.00 2.49% 36.30% 0.00% 2.20% 803.00 874.50   941,379,000

 277,010   im mo hElvE t iC 152.90 194.75 3.38% 27.37% 0.49% 2.43% 181.10 205.90   584,250,000

 3,499,521   pAtr imoNium srE fuNd 112.50 134.00 2.34% 19.11% 5.40% 1.29% 115.00 135.50   408,974,566

 3,362,421   proCim mo sWiss Com m fuNd 119.30 133.00 3.53% 11.48% -5.81% 1.97% 130.00 144.40   445,216,569

 3,941,501   rE A lstoNE sWiss prop fuNd 112.50 121.50 3.17% 8.00% -5.36% 2.77% 120.80 137.90   372,433,343

 278,545   solvA lor "61"  172.00 225.50 2.67% 31.10% -9.45% 2.33% 212.70 269.75   889,338,626

 725,141   sChrodEr im moplus 938.00 1011.00 1.70% 7.78% - 6.22% 3.75% 978.00 1162.00   970,560,000

 3,743,094   sWissC ANto (Ch) rEf ifC A 88.75 112.75 3.05% 27.04% -7.96% 2.56% 110.10 128.10   1,188,896,434

 2,616,884   sWiss iNvEst rE if 112.35 138.00 3.31% 22.83% 0.00% 1.64% 126.50 144.50   624,242,862

 1,442,082   ubs sWiss rEs.  ANfos 49.50 61.25 3.35% 23.74% -1.53% 2.16% 58.80 68.00   1,882,910,995

 2,646,536   ubs Ch pf d irEC t rEs idENt i A l 12.22 14.60 2.45% 19.48% 2.10% 1.57% 13.60 15.20   363,427,025

 1,442,085   ubs l Em AN rEs.  foNCipArs 63.80 77.50 3.20% 21.47% - 0.68% 1.85% 72.50 83.50   795,238,583

 1,442,087   ubs sWiss miXEd s im A 77.35 93.85 3.51% 21.33% -2.66% 2.10% 90.30 101.40   5,736,300,732

 1,442,088   ubs sWiss Com. sWissrE A l 58.65 64.25 4.19% 9.55% - 4.06% 2.44% 61.10 73.45   1,002,355,512

     Ø (1) Ø SW I T T Ø   ToTAL

  (1) ohnE / S A n S  S c hRodE R Im mop L u S , E dmond dE Ro T S c hIL d S W IS S   3 .11% 19.71% -2 .95% 2 .22%   30,788,976,621
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DER winTERTHURER baHnHOFS-
PLaTZ vERänDERT SEin gESicHT. 
nacH DEM nEUEn bUSbaHnHOF 
wURDEn DORT jüngST DiE  
aRcHHöFE ERöFFnET.

BW/PD. Nach rund drei Jahren Bau-
zeit wurden in Winterthur im August 
die Archhöfe eröffnet. Die neue Ein-
kaufs- und Ladenpassage am Winter-
thurer Bahnhofsplatz bietet mehr als 
30 Geschäfte, zwei Restaurants und 
ein Fitnesscenter. Unter den Läden 
befinden sich mehrere für Winter-
thur neue Marken wie Zara, Superdry, 
KIKO Make up Milano oder Butlers. 
Der monolithische Baukörper auf dem 
früheren Archareal heisst Archhöfe, 

weil er in seinem Inneren über meh-
rere grosszügige, lichtdurchflutete In-
nenhöfe verfügt.
Städtebauliche Akzente setzt das Ge-
bäude mit einem sechs mal acht Me-
ter grossen Stadtfenster, das den Blick 
auf den Bahnhofplatz freigibt, sowie 
einem 22 Quadratmeter grosse LED-
Bildschirm an der Hauptfassade mit 
wechselnden Anzeigen zum Angebot 
in den Archhöfen und zu städtischen 
Kulturveranstaltungen. 

LaDEnFLäcHEn  
aUF anHiEb vERMiETET

Die beiden Restaurants und das Fit-
nesscenter sind abends über die La-

denöffnungszeiten hinaus geöffnet, 
so dass das Zentrum auch während 
der Abendstunden belebt sein wird. 
Die Überbauung ist hervorragend er-
schlossen, sowohl durch den öffentli-
chen als auch durch den Individual-
verkehr: Die Archhöfe liegen direkt 
am Hauptbahnhof Winterthur und 
verfügen in den Untergeschossen über 
191 öffentlich zugängliche Parkplätze. 
Das Projekt wurde inklusive Erstver-
mietung durch die Halter AG entwi-
ckelt und realisiert. Investorin ist die 
Pensionskasse BVK.
Wie die Halter AG mitteilt, ist es ge-
lungen, sämtliche Ladenflächen und 
Restaurants auf Anhieb mit langfris-
tigen Verträgen zu vermieten. 

PROJEKTEnTWIcKLunG/STADTEnTWIcKLunG

Archhöfe am Start

Die Archhöfe in Winterthur: neues Shoppingcenter am Bahnhofsplatz

>>>
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Praktisch vollständig vermietet 
seien auch die bereits bezogenen 68 
Wohnungen in den oberen Etagen, für 
die aufgrund der zentralen Lage und 
des hohen Ausbaustandards eine gros-
se Nachfrage vorhanden war. Noch 

nicht vollständig vermietet ist einzig 
die Etage für Büros und Praxen. Der 
von der BVK zu leistende Kaufpreis für 
die Zentrumsüberbauung richtet sich 
den Angaben zufolge nach dem Miet-
ertrag des zweiten Betriebsjahres. •

Interesse an tagesaktuellen Nachrichten 
aus der Immobilienwirtschaft?

Unter www.immobilienbusiness.ch finden Sie die neusten  
Meldungen und spannende Kurzberichte über relevante Ereignisse 
der nationalen und internationalen Immobilienmärkte!

Täglich online oder zwei Mal wöchentlich per kostenlosen Newsletter

Das Schweizer Immobilien-Magazin

IMMOBILIEN
BUSINESS

ANZEIGE
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BASEL: BAuSTART  
BEIM KunSTMuSEuM 

In Kürze beginnen die Arbeiten 
am Erweiterungsbau des Basler 
Kunstmuseums. Ende August 
wurde der Grundstein für den vom 
Basler Architekturbüro christ & 
Gantenbein entworfenen neubau 
gelegt. In dem 100-Millionen-Bau 
mit einer nettofläche von rund 
8.000 Quadratmetern sind 19 
Ausstellungsräume für Sonder-
ausstellungen geplant sowie eine 
auf 1.000 Personen ausgelegte 
grosse Veranstaltungshalle. Der 
neubau wird unterirdisch über ei-
nen Tunnel unter der Strasse mit 
dem haupthaus verbunden. An 
den Gesamtkosten beteiligt sich 
der Kanton Basel-Stadt mit 50 
Millionen Franken, mit weiteren 
50 Millionen die Mäzenin Maja 
Oeri. Oeri stellte auch 20 Millio-
nen Franken für den Landerwerb 
zur Verfügung. Das Gebäude soll 
im Frühjahr 2016 eröffnet werden.

>>>

Alle Ladenflächen in den Archhöfen sind langfristig vermietet.
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IMMOBILIENGESPRÄCHE

Partner:

Academic Partner:Online-Partner: Location Partner:

Moderation: Prof. Dr. Markus Schmidiger, Studienleiter Immobilienmanagement, Hochschule Luzern 

Referenten:
· Matthias Thoma, Ernst Basler + Partner
· Fredy Hasenmaile, Credit Suisse Economic Research
· Andreas Hofer, archipel/Genossenschaft Mehr als Wohnen

Die Veranstaltung dauert ±90 Minuten mit anschliessendem Apéro und Networkgelegenheiten.  
Die Teilnahme kostet 80 Franken. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. 
Anmeldung: www.immobilienbusiness.ch oder per Mail an selina.niederberger@immobilienbusiness.ch

Die Schweizer Immobiliengespräche finden mehrmals im Jahr zu aktuellen und spezifisch  
ausgewählten Themen aus der Immobilienwirtschaft statt. Namhafte ReferentInnen halten Vorträge, 
diskutieren auf dem Podium und beantworten Fragen zur aktuell behandelten Thematik.

51. Immobiliengespräche  

Verdichtung:  
Chance oder notwendiges Übel?
Donnerstag, 19. September 2013, um 17:30 Uhr im Restaurant Metropol, Zürich

Verdichtung ist das Schlagwort der Stunde. An vielen Orten entstehen neue Hochhäuser oder hoch 
verdichtete Wohnsiedlungen. Nichtsdestotrotz ist das Einfamilienhaus nach wie vor der Wohntraum der 
Mehrheit der Schweizer. Offensichtlich stossen politischer Wille und Nachfrage nicht genau aufeinander. 
In der Praxis stellen sich deshalb viele Fragen:

·  Wo macht wie viel Verdichtung Sinn?
·  Wie viel Verdichtung braucht die Schweiz überhaupt?
·  Wie viel Verdichtung verträgt es und wann geht zu viel Dichte auf Kosten der Lebensqualität?
·  Wie kann in verdichteten Siedlungen ein attraktives Leben ermöglicht werden?
·  Welche Rahmenbedingungen kann/muss die Politik setzen, damit die gewünschte Entwicklung  

erreicht wird?
·  Was können wir aus Best Practice Cases lernen?

 
Experten aus Praxis und Forschung diskutieren diese und weitere Fragen rund um Verdichtungsprojekte 
und zeigen Perspektiven auf.

Scannen  
und direkt 
anmelden:
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